


Endgültiges Ergebnis der Vichzühlung vom 3. Dezember 1953 in Ballen-Württemberg 

Veränderung 
Dezember 1953 

gegen Dezember 1952 

Stnek vH 

Ergebnis der Zählung vom 

3. Dez. ez. 1938 3. Dez. 1952 3. Dez. 1953 

Stiick 

Vieharten 

  

Pferde 

unter 1 Jahr alt (Fohlen)  
1 bis noch nicht 3 Jahre alt 
3 bis noch nicht 5 Jahre alt 

5 bis noch nicht 9 Jahre alt 

9 bis noch nicht 14 Jahre alt 

1~1 Jahre alt und älter  

Gesanhtzuhl der Pferde 

Rindvieh 

Kälber unter 3 Monate alt  

Jungvieh 3 Mounic bis noch nicht 1 Jahr alt, männlich . 
weiblich 

zur Zucht benutzte Bullen, 1 bis noch nicht 2 Jahre alt  

übriges Jungvieh, tuännlidh, 1 bis noch nicht 2 Jahre alt 

weiblich, 1 bis noch nicht 2 Jahre alt 

2 Jahre alte und ältere Tiere 

zur Zucht benutzte Bullen ( Stiere)  

Zugochsen und Zugstiere  
übrige Bullen, Stiert und Ochsen  

Färsen, Kalbinnen, Rinder  
Kühe nur zur \lildhgewinnuug  

Kühe zur tiMilchgewinuung und Arbeit (Zugkühe)  

alle übrigen Kühe, Schlacht- und Mastkühe  

Gesamtzahl des Rindviehs 

Schweine 
Ferkel unter 8 Wochen alt  

Jungschweine 8 Nachen bis noch nicht '.2 Jahr alt  

Schlacht- und Mastschweine '/' Jahr alt und älter')  

Zuchtsauen '12  bis noch nicht 1 Jahr alt, trächtig  
nicht trächtig 

1 Jahr alt und älter, trächtig  
nicht trächtig 

Zuchtsauen zusammen 

Eber '/' Jahr alt und älter 

Gesamtzahl der Schweine 

Schafe 
Schafe unter 1 Jahr alt (einschl. Lämmer), männlich  

weiblich  

zur Zucht benutzte Schafböcke, 1 Jahr alt und älter  

zur Zucht benutzte weibliche Schafe, 1 Jahr alt mhd älter 

llammel und übrige Schafe, 1 Jahr alt und älter  

Gesauuzahl der Schafe 

"Liegen 
"Ziegel) unter 1 Jahr alt einschl. Lämmer  

Ziegen 1 Jahr alt und älter, männlich  
weiblich  

Gesamtzahl der Ziegen 

Federvieh 

Hühner, Junghennen unter 1 Jahr alt  
Legehennen 1 Jahr alt-und älter  
Hähne. Schlacht. und Masthühner, Küken 

Hühner insgesamt  

Gänse (Gänseriche, Gänse und Gänseküken)  

Enten (Enteriche, Enten und Entenküken)  

Trut-, Perl- und Zwerghähne, -hühner und deren Küken 

Bienenstädte insgesamt  

5 838 2 234 1 757 — 477 —21,4 

12 6^-2 8 527 4 841 — 3 686 —43,2 

15 576 23 046 19 318 — 3 728 —16,2 

30 802 51 979 53 921 + 1 942 -i. 3,7 

45 808 33 551 37 321 3 770 + 11,2 

52 054 17 966 15 476 — 2 490 —13,9 

162 700 137 303 132 634 — 4 669 — 3,4 

154 907 14,1 921 137 411 — 7 510 — 5,2 

65 821 68 493 61 214 — 7 27'1 —10,6 

201 551 215 128 206 245 — 8 883 — 4,1 

4 538 3.617 3 171 — 446 —12,3 

61 566 47 258 51 682 + 4 424 + 9,4 

211 150 184 063 201 786 -< 17 723 + 9,6 

10 636 10 982 10 972 — 10 — 0.1 

38 169 37 336 32 932 - 4 404 -1118 

13 309 9 482 10 654 4- 1 172 + 12,4 

89 164 77 259 81 571 1- 4 312 t 5,6 

353 783 366 049 389 755 i- 23 706 + 6,5 

581 785 507'591 485 144 - 22 447 - 4,4 

9 140 8 343 8 093 - 250 - 3,0 

1 795 525 1 680 522 1 680 630 + 108 t 0 

221 226 270 422 254 828 -15 594 - 5,8 

580 023 549 309 545 634 - 3 675 - 0,7 

374 ,145 361 166 322 282 -38 884 -10,8 

10 314 8 898 11 346 -- 2 448 t 27,5 

10 428 8 855 9 461 t 606 + 6,8 

39 307 39 544 44 903 •r 5 359 + 13,6 

34 517 37 518 35 153 - 2 365 - 6,3 

94 566 94 815 100 863 + 6 048 + 6,4 

4 486 3 956 3 649 - 307 - 7,8 

1 274 746 1 279 668 1 227 2S6 - 52 412 - 4,1 

45 631 28 473 25 465 - 3 008 -10,6 

60 372 39 027 34 629 - 4 398 -11.3 

3 928 1 701 2 068 + 367 + 21,6 

171 398 108 546 89 047 -19 499 -18,0 

35 562 32 005 39 251 + 7 246 +22,6 

316 894 209 752 190 460 -19292 - 9,9 

29 580 20 233 1635,1 - 3 879 -19,2 

4 972 4 395 5 018 + 623 + 14,2 

189 633 201 179 185 689 -15 490 - 7,7 

224 185 225 807 207 061 -18746 - 8,8 

1 643 007 2 068 990 2 392 458 +323468 + 15,6 

5 158 194 4 108 002 4 325 448 +217 446 1- 5,3 

445 821 473 105 483 921 + 10 816 + 2,3 

7 247 022 6 650 097 7 201 827 +551730 -I- 8,8 

244 772 281 913 286 057 + 4 144 + 1,5 

162 191 134 317 142 447 + 8 130 + 6,1 

10 382 37 350 i 38 914 + 1 564 + 4,2 

356 347 357 364 1 372 483 + 15 119 + 4,2 

  

') Einschließlich der zur Hast aufgestellten Sauen und kastrierten Eber. 

 

Die Motorisierung der Landwirtschaft, die auf eine Ent-

lastung der Arbeitskühe hinausläuft, zeigt sogar, selbst 

von einem auf das andere Jahr, merkliche Fortschritte. 

Sie werden aber noch viel deutlicher sichtbar, wenn man 

die reinen Milchkulibestände mit denen in der Vorkriegs-

zeit vergleicht; haben sie sich doci um ungefähr ein 

Zehntel (-I- 36 000) erhöht. Dafür haben die Arbeits-

kühe um annähernd 100 000 oder ein Viertel abgenom-
men. Auch im Bundesgebiet ging die Zunahme der Zahl 

der reinen Milchkühe auf Kosten der Arbeitskühe. Wäh-  

rend aber im Bundesgebiet der Kuhbestand nur um ein 

geringes hinter dem Friedensstand zurückbleibt, liegt er 

in Baden-Württemberg viel stärker darunter. An der 

Rindviehhaltung des Bundesgebiets ist unser Land mit 

einem guten Siebentel (14,5 vH) beteiligt. 

Weniger Pferde 

Der Bestand an Pferden hat sich in Baden-Württemberg 

weiter vermindert. Mit rund 133 000 Pferden werden 

merklich (- 3,4 vH) weniger gehalten als vor Jahresfrist. 

 



~Iegl:ll IIIsgL'safll t 

 

1000 S i_i 13c I 19.38 = 100 

S131afe insg L•sunt 

1000 Stüd: I 1938 = 100 

Jahr 

Hühner insgcsnnu 

1000 Stiiek I 1938 = 100 

ds runter Hennen 

1000 Stiidk I 1938 = 100 

Jahr 

 

1938 

1952 

1953 

100 

90,8 

98,8 

6 801,2 

6 177,6 

6 717,9 

7 247,0 

6 650,1 

7 201,8 

100 

91,8 

99,4 

Der Friedensstand wird beträchtlich (— 30 000) unter. 
schritten. Dabei ist die Nachzucht stark abgebaut wor-
den. Auch die Zahl der drei. bis fünfjährigen und der 
über vierzehnjährigen Pferde ist beträchtlich zurückge-
gangen. In den dazwischenliegenden Altersklassen ist 
indessen eine Bestandszunahme zu beobachten. Im Ver-
gleich zur Vorkriegszeit fällt ebenfalls der Mehrbe-
stand bei den fünf- bis vierzehnjährigen Pferden 
(-I- 19,1 vH) auf. An über vierzehn Jahre alten Pferden 
ist noch nicht einmal ein Drittel soviel vorhanden wie 
vor dem Krieg. Es wird also nicht die Pferdehaltung 
schlechthin eingeschränkt, sondern die Pferdezucht und 
die Haltung älterer Pferde. Die Verjüngung unseres 
Pferdebestandes liegt im Interesse einer Rationalisie-
rung der Landwirtschaft, dagegen erscheint der starke 
Rückgang der Nachzucht bedenklich. 

Im Bundesgebiet ist die Pferdehaltung auf 1,3 Mill. 
oder um 6,8 vH weiter zurückgegangen. Der Vorkriegs-
stand wird um annähernd ein Fünftel unterschritten. 
Baden.Württemberg  ist an  der  Pferdelialtung  des  Bun-
desgebiets zu einem guten Zehntel beteiligt. Der ver-
hältnismäßig kleine Anteil erklärt sich aus der Klein-
betriehsstruktur unserer Landwirtschaft, in der die 
Kuh noch das wichtigste Arbeitstier ist. 

Jahr 
Pferde insgesamt darunter Fohlen 

1000 StÜ& I 1938 = 100 1000 Stü& 1 1938 = 100 

Baden-Württemberg 
1938 162,7 I 100 5,8 100 
1952 137,3 84,4 2,2 37,9 
1953 132,6 81,5 1,8 31,0 

Bundesgehiet 

1953') I• 1268,2 I 82,3 43,5 1 40,7 
Vorläufige Zahlen; Mittel 1935/38 = 100. 

Abnahme der Schafhaltung 
Nahezu ein Zehntel weniger Schafe werden in unse-

rem Land gegenwärtig im Vergleich zum Vorjahr ge-
halten. Die Verminderung der Zuchtschafe (— 18 vH) 
läßt erkennen, daß mit einer weiteren Einschränkung 
der Schafhaltung gerechnet werden muß. Der Schafbe-
stand bleibt um zwei Fünftel hinter der Vorkriegszeit 
zurück. 

Im Bundesgebiet sind 1,35 Mill. Schafe vorhanden 
oder 12,8 vH weniger als vor Jahresfrist und fast drei 
Zehntel weniger als in der Vorkriegszeit. Diese Entwick-
lung ist, selbst im Zeitalter der Kunstfaser, sehr zu be-
dauern. Der für unser Land typischen Wanderschäferei 
fehlen Futterplätze. Viele Gemeinden lehnen aus den  

Erfahrungen in der Vorkriegszeit die Verpachtung der 
Weiden ab. Lidessen sollten Mittel und Wege gefunden 
werdeii, um diesen erschreckenden Abbau der Schaf-
haltung aufzuhalten. Baden-Württemberg ist an der 
Schafhaltung des Bundesgebiets mit 14,1 vH beteiligt. 

Die Zahl der Z i e g e n ist in Baden-Württemberg auf 
207 000 (— 8,3 vH) zurückgegangen. 

 

ISadeu-Würuemhr,rg 

100 

100,7 

92,4 

I3uu Jcsgehiet 
1953') 1022.0 74.3 

') Vorläufige zahlen; Mittel 1935/38 = 100. 

An H ii h n e r n wurden mit 7,2 Mill. fast ein Zehn-
tel mehr gezählt als im Dezember 1952. Baden-Würt-
temberg ist an dem Hühnerbestand des Bundesgebiets, 
der sich ähnlich entwickelte wie hier, mit einem Achtel 
(13 vH) beteiligt. Während aber im Bundesgebiet der 
Vorkriegsstand bereits überschritten wird, ist er hier 
noch nicht ganz erreicht worden. Es ist im übrigen eine 
weitere zunehmende Verkürzung des Umtriebs zu er-
warten, die infolge eines höheren Anteils an Junghennen 
auf eine erhöhte Legeleistung, namentlich in der eier-
armen Zeit, hinausläuft. 

13adeu•\Vürttemberg 

Bnndesgehiet 
1953') 55 •2.18,5 108,1 52 177,7 1 108,4 

1) \'—läufige Zuhlcu: Mittel 1935/38 = 100. 

An G ä n s e n wurden in Baden-Württemberg 286 000 
(-f- 1,5 vH), im Bundesgebiet 2,2 Mill. (-+ 7,4 vH), au 
L n t e u 142 400 (-+ 6,1 vH), im Bundesgebiet 1,1 Mill., 
rund ein Zehntel mehr als vor Jahresfrist, gezählt. 

Trotz der Rückschläge, die unsere Imker in den letz-
ten Jahren erlitten haben, versuchten sie im Bundes-
gebiet und in unserem Land die Zahl der B i e n e n -

 

s t ö c k e weiter zu erhöhen. W i r t h 

1938 2211.12 
1952 225,8 
1953 '2'07.1 

316.9 

"--09,8 

190,5 

1 347,0 

1 

1 

100 

66,2 

60,1 

71,3 

Die Weinmosternte 1953 
(Endgültige Ergebnisse) 

Die Weinmosternte ist nun doch noch etwas- besser 
ausgefallen als man erwartete. Mit 240 500 hl liegt die 
endgültige Schätzung um rund 20 000 hl über der Vor. 
schätzung. Indessen sind zwei Fünftel weniger geerntet 
worden als 1952. Die Ernte bleibt um 210 000 hl hin-
ter dem mehrjährigen Durchschnitt (1948/52) zurück. 
Sonach ist gut halb soviel erzeugt worden wie im mehr-
jährigen Durchschnitt. Die Weinmosternte war die klein-
ste in den letzten vier Jahren, doch war die bisher nied-
rigste Nachkriegsernte im Jahre 1949 (149 000 hl) um 
nahezu 100 000 1,1 oder um zwei Fünftel kleiner. Damals 
waren die Frostschäden noch beträchtlicher. Die vor-
jährige Ernte ist etwa ebenso groß gewesen wie die des 
Dürrejahres 1947 (249 000 lil). Unter den neun Nach-
kriegsjahren sind vier mit Ernten von weniger als 20 hl  

je Hektar. Die Ursachen für so mengenmäßig kleine 
Weinherbste sind hauptsächlich Frostschäden gewesen. 
Die Absichten der Winzer, durch geeignete Maßnahmen 
die Spätfrostschäden weitgehend zu vermeiden, ver-
dienen daher größte Aufmerksamkeit und staatliche 
Unterstützung. Unter den zahlreichen Vorkehrungen zur 
Verhütung von Frostschäden an den Weinbergen scheint 
sich die Berieselung der Rebanlagen neben der künst-
lichen Nebelbildung zu bewähren. Die Erfolge, die im 
Vorjahr mit der Berieselung erzielt wurden, ermutigen 
die Winzer, dieses Verfahren im Wege der Selbsthilfe 
weiter zu verbessern. Die Ernteminderungen als Folge 
von Frostschäden werden bei der in den Nachkriegs-
jahren zu beobachtenden Häufigkeit auf ungefähr 
15 Mill. DM je Jahr geschätzt oder im Landesdurch-
schnitt auf mindestens 1200 DM je Hektar. 
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